ſchneiden ins re Veranlaſſußg geben, daß die 2 pe 
. . n 7 fault, eben fo das Stehenbleiben von Blättern, ſelbſt wenn dieſe ſchon 
1 Beim bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen abgeſtorben und dürr find. Es iſt deshalb zu empfehlen, die Blätter 
wir unſere geehrten Abonnenten, ihre Beſtellungen zwar abzuſchneiden, eine Beſchädigung des Fleisches aber nach Möglich: 
auf das f 8 keit zu vermeiden. Nur bei den Rüben, N man zur 7 7 
f 6 i ü inter aufbewahren will, dürfen ſelbſtredend die Blätter 
N IV Quartal 1 75 winnung über Winter auf 
ve nicht abgeſchnitten, ſondern müſſen abgedreht werden. 
1 ee AVI. Jahrgang) 0 Hat man nun aber auch durch recht ſorgfältige Ausführung der 
es im reſſe ununterbrochener Zu- im Vorſtehenden angegebenen Vorſichtsmaßregeln eine gewiſſe Garantie 
| an ae 55 er Poſt⸗ dafür, daß man vor großen Verluſten bewahrt bleibt, daß namentlich 
9 W p. a n 3 len bedetltende Quantitäten weder erfrieren noch verfaulen, fo iſt trotz alle⸗ 
Anſtalten möglichſt bald erneuern zu wo 1 dem dieſe Aufbewahrungsart doch immerhin koſtſpielig und geht ohne 
g Der Abonnem eis beträgt auch für das neue alle Verluſte eniſchieden nicht ab, da man trotz aller Aufſicht und 
Quartal nur 3 Ma 60 70 bei directer Zuſen⸗ Controle bei größeren Vorräthen doch immer mehr oder weniger von 
| dung unter Kreuzband 4 Mark. dem guten Willen und der Aceurateſſe feiner Dienſtleute abhängig iſt. 
| Brestad, im September 1875. . s Verluſte aber find. immer ſchmerzlich, 1 5 den Land⸗ 
N un ug ? wirth, der ein volles Jahr arbeiten und warten muß, ehe er wieder 
* Eduard Trewendt, 3 e e 
BAUT zu einer Ernte gelangt, und bei der jetzigen Zeit, wo alle erhältniſſe nit 103 
1 Verlagshandlung. ſo geſchraubt, ſo unendlich erſchwert ſind, daß er alle Veranlaſſung hat,! die niedrigſte 
— — pi auf jede nur mogliche Weiſe das zu bewahren, 8 ihm ſeine 
N W 8 ſaure Arbeit und die Gunſt des Himmels eingebracht haben. Es iſt 
Zuhelts- Hebetſicht. PR deshalb in Iegter Zeit das Aufbewahren der Würzelfrüchte über Winter 
Se 1 e eee Schluß.) in Gruben und zwar in gedämpftem Zuſtande mehr und mehr in An⸗ 
Die Ernte des Jahre licher n b den, und man kann allerdings mit Recht be⸗ 
f | (Schluß. wendung gebracht worden, nan gs m 
25 . Wesen u rn Sl haupten, daß in dieſer Manipulation ein Mittel gefunden iſt, den Land⸗ um 60 Pt. 
ur Warnung. a wirth vor jedem Schaden zu bewahren, ſoweit es die zum Verfüttern 
dee Beust 1 beſtimmten Wurzelfrüchte betrifft. Wir wollen dieſe Art Aufbewahrung 
f en ee in aller Kürze beſchreiben, trotzdem ſie bereits vielen Landwirthen be⸗ 
San l kannt fein dürfte, und damit an diefenigen, welche ſich bisher noch nicht 
Die e der Sahara. dazu entſchließen konnten, dieſe — — 5 Anwendung zu 3 
Ma ö 1 Aus Breslau A sog th — dak dringende Berkangen ſtellor, wenigſtens einen Verſuch mit ihr 
Provinzial Berichte: Aus Bredlau. — Aus Tiegnib: ; Izu machen, um ſich die Gewißheit zu verſchaffen, daß ſie gut und zu 
| * 45 5 — W BIS, 128 9 ihrem eigenen Vortheile iſt. Die vorher gedaͤmpften Wurzelfrüchte wer⸗ 
Wochenkalender. 0 den grob gemahlen und in gewöhnlichen Erdgruben, die am beſten 12 
Inſerate. Fuß tief, unten 4, oben 5 ½ Fuß im Quadrat haben, geſchüttet, feſt 
Ab; 7 N 7 ; Leingeſtampft, zuerſt mit einer dünnen Lage Stroh und hierauf mit 
a A Die Aufbewahrung der Wurzelgewächſe über Winter. Erdboden und zwar in einer Weiſe bedeckt, daß obenauf ein Dach von 
a (Original.) Boden wie bei den Kartoffelmieten gemacht wird. Die auf dieſe Art 
NN f N (Schluß.) aufbewahrten Früchte balten ſich bis tief in den Sommer hinein gut 
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if, der dem Verderben am eheſlen dusgeſetzt iſt. Jedes zu tiefe Ein⸗ 


Im Allgemeinen kann man annehmen, daß, wenn 
gut trocken in die Mieten gekommen ſind, und vor dem 
mit Boden gut ausgeſchwitzt haben, 
liegen“ nicht zu befürchten iſt. N inzel 
betrifft, ſo wird jeder Landwirth, der ſeine Ge⸗ 
dieſe ſo vollkommen berechnen, daß zwiſchen den Mieten 
ender Fahrweg liegen bleibt, der es 


Mieten 
ſpanne 


noch ein ausreich 
beliebigen Haufen auf beiden Seiten 5 0 
den Vortheil, daß ſich im Winter Schneewehen weniger leicht feſtſetzen 
können und daß die Aufſicht über die Mieten leichter iſt. | 

Daß die Mieten zur Winterzeit und namentlich zu der Periode, 
wo auf ihnen die loſe Decke von Miſt, 


werden müſſen, um event. Löcher, welche Spitzbuben gemacht haben, Die Ernte des Jahres 1875. 
wieder zu ſchließen, verſteht ſich von ſelbſt, ebenſo daß man diejenigen a " Bkieinal,) 
Haufen, denen man Veranlaſſung zu haben glaubt, ihres Verhaltens „(Fortſetzung), 


von einander 
lieb hat, 


wegen zu mißtrauen, 


dieſe Unterſuchung 


fürchten. 


In ähnlicher Weiſe 
rüben, Kohlrüben und 
als in Kellern. Ihre Einmietung iſt dieſelbe wie 
nur können die Strohkränze an 
gebene Grund für b 
nen mehr Waſſer enthält als die 
dem Verfaulen auch leichter ausgeſett, 
ecken der Mieten darauf Rückſicht geuommen 
n die Haufen recht lange 


vorher 


im Allgemei 
hitzung und 
bei dem Bed 


iſt dahe 


ange 


r gut, wen 


hin 


hat man 


wie die Ka 


ſie 


bleiben, damit die Rüben Zeit hab 


durch Verdunſten zu entledig 
das erſte Stroh vor dem 2 
und durch anderes trockenes zu ergänzen. 
wenn man längſt der Sohle der 
der die Regulirung der Temperatur im 


ſtattet. 


fie etwa 1¼ 
oder Latten genagelt, ſo da 


Schafraufe gleicht. 
Strohwiſche verſtop j 
fie aber bei warmer Witterung geöffnet, 
me zum Entweichen gebracht. 


Werden 


etwa angeſammelt habende Wär 
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ſehr einfach dadurch, da f 
wulſt ſehr leicht eine Einſicht in die oberſte Kartoffelſchicht geſtattet. 
Liegen die Kartoffeln zu warm, 
iſt dieſe trocken, dann 


dann 


Möhren leichter und ſicherer in Mieten auf, 


der Sohle weggelaſſen werden, da der 


en, und es wird dann 
dickeren Bedecken mit Erde zu entfernen 


Pfähle kreuzförmig oder zwieſelartig in den Boden geſchlagen, ſo daß 
Fuß vorſtehen, 
5 die daran geſchütteten Rüben nicht durch⸗ 
fallen können und der dadurch gebildete Luftzug einer umgeſtürzten 
erden die Ausgänge dieſes Luftzuges durch ſtarke 


ft, dann dringt ſchädliche Kälte nicht in die Mieten. 


die Entfernung der Blätter eine nicht un⸗ 


und werden vom Vieh ſtets gern gefreſſen. Eine weitere Arbeit iſt 
an den Gruben nicht nöthig, man hat nur etwa durch das Setzen des, 
Erdbodens entſtehende Riſſe ſorgfältig wieder auszufüllen, um die Luft, 
das Waſſer und die Kälte abzuhalten. : 

Auf dieſe Weiſe eripart ſich der Landwirth außer den großen Maſſen 
Stroh, die zum Bedecken der Haufen nöthig ſind, eine Menge Arbeit, 
entgeht aber auch allen den Verluſten, die er durch Erfrieren und Ver⸗ 
faulen erleiden könnte. Ein einfacher Dämpfapparat iſt Alles, was er 
dazu anzuſchaffen nöthig hat, und dieſe Ausgabe ſteht zu den Vor⸗ 
theilen in keinem Verhältniß, wird jedenfalls ſchon durch den erſten 
Winter bezahlt. (r) 


die Kartoffeln 
feſten Bedecken 
ein Verderben durch „zu warm 
Entfernungen der einzelnen 


geſtattet, zu jedem 


heranzufahren. Es hat dies auch 


Laub u. ſ. w. fleißig revidirt 


öffnet und unterſucht. Es iſt 


\ i cult irtements ; i war 
die obenaufliegende Stroh: Nach dem Bericht des Agricultur -Departem vom 22. Juni 


Winterweizen verhälmißmäßig noch immer in der Entwicklung zurück, 
obwohl im Weſten, namentlich in Kanſas, eine entſchiedene Beſſerung 
bemerkbar war. Der Durchſchnittsſtand in den Staaten jenſeits der 
Alleghanies (die Zahl 100, als Balis angenommen) war folgender: 
Weſt⸗Virginien 60, Kentucky 81, Ohio 57, Michigan 80, Indiana 
71, Miſſouri 55, Kanſas 97. Ungeziefer hatte in den weltlichen Staa: 
ten einigen Schaden angerichtet, während manche Gegenden von Dürre 
zu leiden hatten. Sommerweizen ſtand bedeutend beſſer als Winter⸗ 
weizen, jedoch im Allgemeinen auch unter einem vollen Durchſchnitt; 
als Durchſchnittszahlen wurden angegeben für Illinois 91, Wisconſin 
94, Minneſota 99, Jowa 97, Miſſouri 59, Kanſas 97, Nebraska 
105. Nach den damaligen Anzeichen ſtand von Winter- und Sommer⸗ 
weizen ein Ertrag von %, einer vollen Durchſchnittsernte zu erwarten. 
Roggen ſtand namentlich in dem nördlichen Neu = England und den 
Golf⸗Staaten beſſer als Weizen. Das mit Hafer bebaute Areal war 
etwas größer, da manche Winterweizenfelder umgepflügt und mit Hafer 
beſäet worden waren. Der Stand der Haferfelder war im Allgemeinen 
gut, in den Centralſtaaten jedoch beſſer, als in den an der Küſte des 
atlantiſchen Meeres und ftillen Oceans gelegenen Staaten. Mit Gerſte 
war in den Mittelſtaaten ein geringeres Areal bebaut als gewöhnlich, 
während jenſeits des Miſſiſſippi der Anbau der Gerſte ſich erweitert 
hatte. In den meiſten Staaten war der Stand der Felder etwas unter 
dem Durchſchnitt. Klee hatte namentlich in den nördlichen Staaten 
ſehr gelitten. Auch in den Obſtdiſtrieten zweiten und dritten Ranges 
hatte der Froſt großen Schaden angerichtet, während in den Haupt⸗ 
productions Gegenden die Ausſichten auf die Obſternte mittelmäßig bis 
gut in den öſtlichen, weniger gut in den weſtlichen Staaten waren. 
In Delawara wurde eine Durchſchnittsernte, in Maryland eine faſt 
volle Ernte erwartet, während in New⸗Jerſey und in dem weſtlichen 
Theile des Staates New⸗ Vork, namentlich in Michigan und anderen 
weſtlichen Obſidiſtrieten der Ertrag des Obſtes geringer ſein dürfte als 
im vorigen Jahre. In Summa ſtand damals eine hinter dem mitt⸗ 


iſt die oberſte Schicht feucht; 
von dieſer Seite her nichts zu be⸗ 


rtoffeln bewahren ſich auch die Runtel: 


bei den Kartoffeln, 


nicht vorhanden iſt. Da die Rübe 
Kartoffeln, iſt fie der Er: 
und es muß daher 
werden. Es 
nur ganz leicht bedeckt 
en, ſich eines Theiles ihres Waſſers 
ſtets gut ſein, 


Ebenſo bewährt es ſich, 
Miete einen Luftzug anbringt, 
Haufen ſelbſt im Winter ger 
in angemeſſenen Entfernungen kurze 


zu beiden Seiten dünne Stangen 


dann wird die ſich 
reſp. Rübenfrüchte fpielt bezüglich 
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Sechszehnter Jahrgang. 2 Verlag von Eduard Trewen dt in Breslau. 


18. September 1875. 


leren Durchſchnitt zurückbleibende Getreideernte in Ausſicht; man ſchätzte 
den Ausfall gegen eine Vollernte um ca. ein Fünftel. - 

Ein ſpäterer Erntebericht des Agricnltur- Departements in Wafhington, 
vom 20. Juli beſagte Folgendes: Das. mit Mais in ſämmtlichen 
Staaten der Union bebaute Areal iſt um 8 pCt. größer als im Vor⸗ 
jahre. Außer den Neu⸗England⸗Staaten, in welchen das Areal um 
1½ pCt., ſowie in den Pacific⸗Staaten, wo das Areal um ca. 1 pCt. 
reducirt wurde, iſt in ſämmtlichen Staatengruppen das mit Mais 
bebaute Areal geſteigert worden, und zwar in den Mittelſtaaten um 
2, den ſüdatlantiſchen Staaten um 3, den Golf, Staaten um 10, den 
ſüdlichen Binnen⸗Staaten um 12, den Staaten nördlich vom Ohio 
um 7 und den Staaten weſtlich von Miſſiſſippt um 14 pCt. Der 
Stand der Maisfelder war unter dem Durchſchnitt in den Neu⸗Eng⸗ 
land⸗Staaten, mit 82 als niedrigſte Durchſchniltsziffer in Rhode⸗Island. 
In Florida und Alabama iſt Mais ebenfalls unter dem Durchſchnitt, 
in den anderen Golfe, ſowie in den ſüdlichen Binnenſtaaten jedoch über 
dem Ducchſchnitt, mit 112 als höoͤchſte Durchſchnittsziffer im Staate 
Miſſiſfippi. In allen übrigen Staaten mit Ausnahme von Miſſouri 


mit 103 als Durchſchnittsziffer fand Maie unter dem Durchſchnitt, 


Durchſchnittsziffer 82 wies Wisconſin auf. 


Das mit Tabak bebaute Areal war größer als im Jahre 1874, 
und zwar im Maryland um 2, in Virginia um 30, in Nord⸗Carolina 
um 33, in Süd⸗Caroſina um 7, in Florida um 23, in Miffiffipi um 
16, in Arkanſas um 10, in Tenneſſee um 203, in Kentucky um 228, 
in Ohio um 25, in Indiana um 49, in Illinois um 56, in Miſſouri 
ı In den Staaten New⸗Vork, Pennſylvanien und Texas 
war das mit Tabak bebaute Areal eben ſo groß wie im Vorjahre. In 
den großen Tabak producirenden Staaten war der Stand der Pflan⸗ 
zungen im Allgemeinen 2 pCt. über dem Durchſchnitt. In Kentucky, 
welches zwei Fünftel der Geſammttabakernte liefert, erwartete man 
34 pCt. über eine Durchſchnittsernte; in den anderen größeren Tabak 
prdvucirenden Staaten wär der Stand entweder einem vollen Durch⸗ 
ſchnitt nahe oder darüber. Schlechter war der Stand nur in den 
weniger Tabak producirenden Staaten. 

Ueber die Ernte im Weſten, in ſämmtlichen Staaten der Rocky⸗ 
Mountairs liegen vom 21. Juli folgende Berichte vor: 

Die Heuernte in fait allen Theilen des Weſtens war reich. In 
dem ſüdlich vom 44 Breitengrade gelegenen Gebiete war in Wisconſin 
die Weizenernte quantitativ und qualitativ über dem Durchſchnitt. In 
Illinois und Indiana hatten Regen und Ungeziefer einigen Schaden 
verurſacht, fo daß der Geſammtertrag l einer Durchſchnittsernte nicht 
überſteigen dürfte. In Kanſas, Nebraska, Minneſota und Jowa hoffte 
man auf eine bedeutend reichere Ernte als im Vorjahre. Die in 


waren verhältnißmäßig unbedeutend. Entſchieden günftig waren in Ken⸗ 
tucky, Michigan, Ohio, Wisconſin und den öſtlichen Staaten die Aus⸗ 
ſichten auf einen bedeutend höheren und qualitativ beſſeren Ertrag, als 
in den Vorjahren. Zum erſten Male ſeit zwölf Jahren werde der 
Süden für den heimiſchen Bedarf hinreichend Brolſtoffe produciren. 
Hafer verſprach einen außerordentlich reichen Ertrag. Roggen und 
Gerſte fanden ebenfalls ſchön. In Alabama, Miſſiſſippi, Georgia, 
ſowie in einigen Theilen von Arkanſas und Tenneſſee war die Maid: 
ernte bereiis beendigt und reichlicher ausgefallen, als ſeit einer Reihe 
von Jahren. Dagegen war in Minneſota, Wisconſin und Michigan 
nut Hoffnung auf eine halbe Durchſchnittsernte in Mais; doch wird 
in dieſen Staaten Mais nur in geringer Ausdehnung angebaut. Kar⸗ 
toffeln werden in allen Staaten einen vollen Ertrag liefern. Der 
Coloradokäfer hat ‚fort nur in den Öftlihen Staaten Verheerungen an⸗ 
gerichtet. 


Weizen zu 13,142/000 Centals, wovon 7,882,000 Centals für die 
Ausfuhr disponibel fein ſollen, von Gerſte zu 6,109,500 Centals, wo⸗ 
von ca. 2½ Mill. Centals der Ausfuhr harren. 


/ 

Der letzte Bericht des Departements für Landwirthſchaft über die 
Geireideernte datirt von Ende Juli. Hiernach ſollte ſich dieſelbe um 
8 pCt. höher ſtehen, als im Jahre 1874. Die Qualität des Kornes 
ſei in den Staaten am atlantiſchen Ocean und an der Weſtküſte im 
Allgemeinen geringer, in den Südſtaaten dagegen beſſer, als bei einer 
Durchſchnittsernte. 
die Getreide-, namentlich die Weizenernte im großen Durchſchnitt hinter 
der des Jahres 1874 zurückgeblieben ſei (hauptſächlich wird die Qua⸗ 
lität des Korns bemängelt), und daß deshalb Amerika nicht ſo viel 
Getreide auszuführen vermöge, als im vorigen Jahre. 


Speciell wird angeführt, daß Winter: und Sommerweizen nur ca. 
82 PCt. eines Durchſchnittsertrages geliefert hätten, davon, Winter⸗ 
weizen 74, Sommerweizen 96 PCt. 


habe Sommerweizen im Allgemeinen einen vorzüglichen Ertrag gegeben, 


ſeien die Mittelftanten in 
ſchnittsernte zurückgeblieben, und der Staat New : Vork habe nur 45 
Procent eines Durchſchnitts gemacht. Weſtlich von den Alleghanies ſei 
die Ernte beſſer geweſen, 
legenen Staaten hatten eine 
Jowa bis abwärts pr. 71 pCt. im Staate Ohio 
Californien habe der Winterweizen 
eines Durchſchnittsertrages geliefert. 


Durchſchnittsernte von 95 pCt. im Staate 
gemacht. Im Staate 


76, der Sommerweizen 75 pCt. 


Kanſas und Nebraska durch Heuſchrecken angerichteten Verheerungen 5 


In San Francisco ſchätzte man den diesjährigen Ernteertrag von 


Im Nordoſten und Nordweſten 


während die ſüdatlantiſchen und die Golf⸗Staaten im Allgemeinen in 
Winterweizen über einen Durchſchnittsertrag geliefert hätten. Dagegen 
Winterweizen ziemlich weit hinter einer Durch⸗ 


De 
8 


Noch ſpätere Handelsberichte dagegen melden, daß 7 


und die weſtlich von den Alleghanies ge⸗ = 
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nuar 1875 fällt indeſſen bekanntlich jener Einfuhrzoll von 1 Mart 


Nachbargrundſtücken ſo weit entfernt ſein, daß nicht Beläſtigungen durch 
fort, während die Ausfuhrprämie bleibt, was zur Folge hat, daß der 


Auswürfe von Funken oder glühenden Subſtanzen aus den Schorn⸗ 
ſteinen der Oefen ſtattfinden. Funkenfänger ſowie entſprechend hohe 
Schornſteine ſind geeignete Schutzmittel gegen Unzuträglichkeiten, welche 
in der Verbreitung von Metalldünſten, Gaſen und Funken beruhen 
konnen. Bei Anwendung von Ventilatoren find Conſtructionen zu 
wählen, welche moͤglichſt wenig Lärm verurſachen. 


24. Anſtalten zur Deſtillation von Erdöl. 


In dieſen Anlagen wird durch Umdeſtillation von rohem Erdöl 
raffinirtes Petroleum gewonnen. Bei dem Betriebe derſelben können 
in Folge von Undichtigkeiten der Deſtillationsgeräthe Dämpfe entweichen, 
welche die Nachbarſchaft beläͤſtigen. Auch kann bei nicht feuerſicher an⸗ 
gelegten Gebäuden der Betrieb feuergefährlich ſein. Es iſt deshalb bei 
der Conceſſtonirung dieſer Anſtalten vorzuſchreiben, daß dieſelben mit 
gut eingerichteten, völlig dichten Deſtillations - Apparaten verſehen und 
daß die Arbeitsräume feuerſicher angelegt werden. 


25. Anlagen zur Bereitung von Braun- und 
Steinkohlen-Theer. 

Es handelt ſich bei dieſen Anſtalten um die Abſchwelung von 
Braun⸗ und Steinkohlen behufs der Gewinnung von Theer und deſſen 
Deſtillations⸗Producten (Photogen, Solaröl, Parafin ꝛc.). Zu dieſem 
Gewerbebetriebe ift ein verhältnißmäßig großes Grundſtück erforderlich. 
Im Uebrigen gilt das vorſtehend zu Erdöl geſagte. 


ö 26. Anlagen zur Bereitung von Coaks. 

Bei dem Betriebe werden Steinkohlen durch Erhitzen in! mehr oder 
weniger geſchloſſenen Vorrichtungen, welche die Geſtalt von Ganälen 
oder Schächten haben, in Coaks verwandelt. 

Mögliche Uebelſtände ſind: Entwicklung dampfförmiger, brennbarer, 
übelriechender Producte, Ausſtrömen großer Mengen von Waſſerdämpfen 
beim Abloͤſchen des den Oefen entnommenen glühenden Coaks, Rauch⸗ 
gaſe und Verbrennungs⸗Producte, welche beim Betriebe erzeugt werden. 
Mit Rückſicht hierauf wird es ſich bei der Gonceffionirung ſolcher An⸗ 
ſtalten darum handeln, daß die bei der Vercoakſung entſtehenden Gaſe 
und Theerdünſte moͤglichſt vollſtändig in den Zügen des Coaksofens 
ſelbſt oder in anderen Heizvorrichtungen verbrannt werden. Die Ver⸗ 
breitung von Waſſerdämpfen und Dünſten beim Ablöſchen des glühen⸗ 
den Coaks läßt ſich durch bauliche Einrichtungen nur ſchwer verhüten. 
Deshalb dürfen derartige Anſtalten nur in einer ſolchen Entfernung von 
bewohnten Gebäuden angelegt werden, daß deren Bewohner einer Be- 
läſtigung durch dieſe Dämpfe und Dünfte nicht ausgeſetzt ſind. 


Nach dieſer Rundſchau über den diesjährigen Erndeertrag in allen 
cultivirten Ländern der Erde wird man im Stande fein zu ermeſſen, 
welche von dieſen Ländern Ueberfluß zur Ausfuhr haben und welche 
genoͤthigt find, Getreide einzuführen. Faortſetzung folgt.) 


verhältniſſe den Centner feiner Waare um 1 Frs. billiger in Deutſch⸗ 
land verkaufen kann, als der deutſche Induſtrielle. Noch ungünſtiger 
. f ſtellt ſich aber für den Letzteren das Verhältniß in Frankreich. Bei 
Genehmigung gewerblicher Anlagen durch die Kreis- dem Eiſenexport aus Deutſchland wird nämlich keine Ausfuhrprämie 
rt vergütet und der Einfuhrzoll, den Frankreich erhebt, beträgt ungefähr 
riginal. 

Schluß.) 8 

16. Thranſiedereien. 

In den Thranfiedereien wird aus dem Fiſchſpeck Fett ausgelaſſen; 
der Betrieb iſt ein ähnlicher wie der der Talgſchmelzen, und die zur 
Verminderung der bei dieſem Gewerbe hervortretenden Unzulänglich⸗ 
keiten empfohlenen Beſtimmungen ſind auch zur Veringerung der bei 
dem Betriebe der Thranfiedereien vorhandenen Uebelſtände geeignet. 


N 17. Leimſiedereien. 

Der Leim wird theils aus Hautabfällen und Sehnen (Flechſen), 
theils Knochen bereitet. Bei dieſem Betriebe können Uebelſtände ſowohl 
durch die Ableitung der zum Waſchen der Materialien benutzten Wäſſer 
als auch durch die bei den Siede- und Trockenpreſſen entwickelten und 
aus den Lagerräumen der Rohmaterialien verbreiteten Dünſte entſtehen. 
Die Ableitung der Waſchwäſſer darf deshalb nur in einer ſolchen Weiſe 
ſtattfinden, daß Beläſtigungen dadurch nicht herbeigeführt werden. Bei 
der Abführung derſelben in Gewäſſer kommen die betreffenden allge⸗ 
meinen Beſtimmungen in Betracht. f 

Zur Verminderung der beim Sieden leicht auftretenden, in der 
Verbreitung übelriechender Dünſte beruhenden Unzuträglichkeiten empfiehlt 
es ſich, daß die Siedekeſſel mit einem Rohre verſehen werden, welches 
die beim Kochen entwickelten Dünfte in die Feuerung ableitet. Bei der 
Fabrication des Knochenleims können überhaupt noch hoͤchſt übelriechende 
Dünſte durch das Auskochen oder Dämpfen der Knochen entwickelt wer⸗ 
den, welche die Nachbarſchaft unter Umſtänden ſehr beläſtigen. Um 
dieſen Uebelſtand zu vermeiden, iſt vorzuſchreiben, daß die gedachten 
Operationen nur in geſchloſſenen Behältern vorgenommen werden dürfen. 
Die Lagerräume für die Rohmaterialien (Lederabfälle, Flechſen, Knochen) 

müſſen derart eingerichtet und belegen fein, daß durch die Speicherung 
derſelben keine Beläſtigungen für die Nachbarſchaft entſtehen. f 


18. Dachpappen- und DachfilzFabriken. 
Die ſogenannten Dachpappen und Dachfilze werden durch Tränken 
von Pappen oder Filzen in heißem Theer hergeſtellt. Hierbei entſtehen 
übelriechende Dünſte, und zwar namentlich dann, wenn die mit Theer 
getränkten Stoffe behufs der Austrocknung ins Freie gebracht werden, 
wodurch erhebliche Beläſtigungen der Umwohner und des Publikums 


gethan hat, ſeine Politik eine „gemäßigte Schutzzollpolitik“ nennen kann, 
iſt nur zu verſtehen, wenn man ſich erinnert, daß oftmals Worte zur 


l 


Zur Warnung. 

Seit längerer Zeit wird in mannigfachen Fachblättern Downs 
Pächters Freund (Down’s Farmer's Friend), um den Brand in dem 
Getreide und die Verheerungen der Schnecken, Erdflöhe und Würmer 
zu verhindern, empfohlen. : 

Er befördert ebenfalls das Keimen () und Wachſen () des Ge⸗ 
treideſamens und vermehrt den Ertrag der Ernte ſo viel wie ein 
Samenwechſel. 

Sechs Scheſſel (ungefähr 216 Liter) Weizen können in einer Viertel⸗ 
ſtunde zubereitet und zum Saen fertig gemacht werden. 

Weder Kalk noch Salzwaſſer iſt nothig bei deſſen Gebrauch. 

Herr Prof. Graf zur Lippe bat das Pulver von Herrn Profeſſor 
Dr. Heinrich in Roſtock unterſuchen laſſen, was folgende Analyſe er⸗ 
geben hat: j zT Yönnärsd 8 

In 100 Theilen ſind enthalten: U gg 

67,5 Th. kryſtalliſittes ſchwefelſaures Eiſenorpdul (Eiſenvitriol), 
18,5 = Mkryſtalliſirtes ſchwefelſ. Kupferoxyd (blauer Vitriol), 
13,8 = arfenige Säure (1h, 


Zur Frage der Eiſenzölle. 


10 oem f deu f Bei den Freihändlern gilt es für ausgemacht, daß mit dem 1. 0,2 = Sand. 7 RN 
r 9. e Eh e eie we Januar 1877 alle Eiſenzölle fallen müßten. Sie berückſichtigen dabei Das Pulver enthält den Eiſenvitriol zum Theil in verwittertem N 
a a gar nicht, daß unſere Eiſeninduſtrie ſchon jetzt kaum mit der auslän- Zuſtande. Ak j 


ger leicht entzündlich find, fo iſt der in Rede ſtehende Betrieb auch 
feuergefährlich. f 
Obgleich die in den übelriechenden Dünſten beruhenden Uebelſtände 
erheblich geringer ſind, wenn, wie es jetzt vielfach geſchieht, die getheerten 
Pappen ſofort beſandet, zuſammengepackt oder zuſammengerollt wer⸗ 
den, jo können trotzdem Beläftigungen eintreten und es iſt deshalb die 


Coneeſſionirung derartiger Anſtalten in unmittelbarer Nähe von Wohn⸗ 


Die arſenige Säure läßt ſich in dem Pulver als kleine weiße Körn: 
chen mit bloßem Auge erkennen. 
Wahrſcheinlich hat man eine Miſchung herſtellen wollen von 7 Th. 
Eiſenvitriol, 1,5 Th. Kupfervitriol und 1,5 Th. arſeniger Säure. 
Der Werth des Pulvers berechnet ſich aus folgenden Angaben. 
Es koſten en gros: 
100 Kilo Ferr. sulfurie. eryst. 14 Mark, 


diſchen concurriren kann. Wenn aber der letzte geringe Zoll von 1 
Mark pro Centner fällt, würde jede Concurrenzfähigkeit überhaupt und 
vollkommen unmöglich. Einzelne praktiſche Fälle können das am be: 
ſten beweiſen. Vor wenigen Tagen war in Berlin die Submiſſion 
von 100,000 Centnern gußeiſernen Waſſerleitungsröhren. Obgleich 
Röhren bis zum 1. Januar 1877 noch mit 1 Mark Zoll per Centn. 
geſchützt find, boten doch Gießereien in Franzöſiſch⸗Lothringen ebenfo 


häuſern nicht rathſam. Aus Rückſichten der Feuerſicherheit iſt es ge⸗ 


ö ; billig an, wie deutſche Gießereien, nämlich mit 9 Mark 10 per 100 = Cupr. sulfurie. eryst. 70 - 
boten, daß die Arbeitsräume feuerfeſt hergeſtellt werden. 3 9 Eu Pi u die fene W 8 da: a en y 1 
19. Darmſaiten⸗Fabriken. „Iſtegreiche Concurrenz aushalten können, beruht darauf, daß die fran⸗ Hiernach würden ſich die Koſten des „Farmer's Friend“ ſtellen: 
Die Därme werden behufs der Herſtellung von Darmſaiten zuerſt zoͤſiſche Regierung unter der Forte der „acquits à caution“ eine 67, Pfd. Ferr. sulfur ie. 4,73 Mark, 4 
durch Einlegen in Waſſer gereinigt, ſodann zu Saiten zuſammengedreht.] Erportbonification gewährt, welche heute 1 Fres. p. Centner beträgt, 18,5 „ Cupr. . 3: ve 
Bei dieſen Operationen entſtehen üble Gerüche, wenn das Rohmaterial alſo unſeren Zoll von 1 Mk. faſt vollſtändig ausgleicht. Dieſe Aus⸗ 13,8 = Acid, arsenicos. 2 3,5 


fuhrprämien zu Gunſten der franzöſiſchen Induſtrie machen unſeren 
Werken auch auf fremden Märkten die Concurrenz unmöglich. Wäh⸗ 
rend unſere Hütten ſo ſehr an Arbeitsmangel leiden, iſt z. B. das 
große Werk von Schneider in Creuzot (Departement der Saore:et 
Loire) überhäuft mit Arbeiten für Rußland und Italien, beſonders in 
Brückenconſtructionen. Beim Export ſolcher Conſtructionen erhalten 
die Fabrikanten das Recht, ein entſprechendes Quantum Bleche und 
Winkeleiſen zollfrei einzuführen, und dieſes Recht — acquit à cau- 
tion genannt, iſt heute mit 36 Frances per 1000 Kilo, alſo 15 Sgr. 
per Ctr. verkäuflich. Nun beträgt aber unſer Zoll auf eiſerne Brü⸗ 
ckenconſtructionen nur 10 Sgr. p. Ctr. und es iſt erſichtlich, daß die 
Franzoſen heute ſchon bei der Concurrenz nach unſerem eigenen Lande 
um 5 Sgr. beſſer ſtehen, als die Rheiniſche Induſtrie. Fällt am 1. 
Januar 1877 dieſer Zoll, ſo erhöht ſich die Begünſtigung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Fabrikats alſo um 15 Sgr. p. Ctr. und von einer Concur⸗ 


nicht friſch iſt, und wenn die an animaliſchen Stoffen reichen Abfall⸗ 
wäſſer in Zerſetzung und Fäulniß gerathen. Es empfiehlt ſich deshalb, 
dem Unternehmer zur Bedingung zu machen, daß er nur friſches Ma⸗ 
terial verarbeitet und daß die bei der Arbeit entſtehenden Abfälle in 
waſſerdichten Gruben oder Behältern angeſammelt und in unſchädlicher 
Weiſe beſeitigt werden. Bezüglich der Ableitung der Fabrikwäſſer ſind 
die für den Betrieb der Gerbereien in Betracht zu ziehenden Grundſätze 


maßgebend. 
; 20. Wachstuch-Fabriken. 

Wachstuch iſt ein mit einer Firnißſchicht bedecktes Gewebe. Der 
Betrieb einer ſolchen Wachstuch⸗Fabrik kann Beläſtigungen durch übel⸗ 
riechende Dünſte veranlaſſen, welche ſich ſowohl beim Aufſtreichen der 
Firniſſe als namentlich beim Trocknen der geſtrichenen Gewebe ent⸗ 
wickeln. Auch können Feuersgefahren durch die Entzündung der Firniſſe 
und der Gewebe wahrend des Anſtreichens und beim Trocknen derſelben 


100 Pfd. Pulver = 14,66 Mark. 

Das Packet zum Preiſe von 15 Sgr. hatte ein Gewicht von 
506,0 Grm., entſprach alſo einem etwas reichlichen Pfunde. Davon 
betrug das Gewicht der Emballage. TERN 21,5 Grm, 
das Gewicht der Emballage 484,5 = 


Sa. w. o. 
Ein ſolches Original-⸗Packet würde demnach einen reellen Werth 

von 15 Pfennigen beſitzen, und iſt es alſo wohl nur ein kleiner Irr⸗ f 
thum, wenn man das Pulver mit 15 Sgr. verkauft! 

Außerdem iſt das Pulver nicht nur eine arge Schwindelei, ſon⸗ 
dern die pulveriſirte arſenige Säure loͤſt ſich bei Weitem ſchwerer im 
Waſſer als die beiden Vitriolarten und bildet, wegen ihrer bedeuten⸗ 
deren ſpeeiſiſchen Schwere, bei dem Behandeln mit Waſſer einen weißen 
ſandigen Bodenſatz, der leicht in dem betr. Gefäß zurückbleibt. Wie 


entſtehen. renz dagegen kann auch nicht mehr die Rede ſein, unſere Induſtrie leicht kann hierdurch Unheil angerichtet werden! 7 
Da zur Zeit kein Mittel eriſtirt, um namentlich die beim Trocknen] muß vielmehr durch die bedquerliche Zollpolitit zu Grunde geben. Die en na 
der gefirnißten Gewebe an freier Luft emanirten Dünſte zurückzuhalten] Lage des franz. Gijeninduftriellen iſt in der That nach Aufhebung des x f 
oder zu bejeitigen, fo ift ein derartiger Gewerbebetrieb nur an ſolchen] deutſchen Zolles die angenehmfte von der Well. Die Concurrenz des 5 Entgegnung. Br | 
Plätzen ſtatthaft, welche von bewohnten Orten genügend entfernt ſind.] Auslandes nach Frankreich wird durch einen Zoll von ca. 25 Sgr. Nr. 71 dieſer Zeitung enthält einen Artikel aus der Illuſtr. landw. 1 
— Um Feuersgefahren auszuschließen, müſſen die Arbeitsräume, in p. Ctr. unmoglich gemacht und tritt einmal Ueberproduction in Frank- Zeitung, betitelt „Eine ominöſg Schafkrankheit “ 


Die darin ausgeſprochene Beſorgniß, daß wir es hier mit einer 
ganz neuen Krankheit zu thun haben, {ft meines Erachtens nicht ge⸗ 
rechtfertigt. Die geſchilderte Krankheit war nach meiner Anſicht keine 5 
andere als die Tollwuth. Ich habe Gelegenheit gehabt, die Tollwuth 
bei anderen Wiederkäuern, nämlich bei Rindvieh, zu beobachten und 
genau dieſelben Symptome wahrgenommen, welche in jenem Artikel 
angegeben ſind. i / 

Ganz charakteriſiſch bei der Tollwuth iſt die Unruhe, die Wildheit, 
das Stoßen, der anſcheinende Begattungstrieb, und vor Allem ſchließlich 
die Lähmung des Hintertheils. Ich wußte mit Beſtimmtheit, daß in 
dem von mir beobachteten Fall das Rindvieh von einem tollen Hunde 
gebiſſen worden und bei mehreren Stücken konnte der Biß nach ge- 
naueſter Beſichtigung conſtatirt werden. W 

Ich ſage ausdrücklich nach genaueſter Beſichtigung, denn es gehört 
nur eine ſehr geringe, unter den Haaren der Haut kaum wahrnehm⸗ 
bare Verletzung durch den Zahn des wuthkranken Thieres dazu, um die 
Tollwuth hervorzubringen, und wenn in der Schafheerde zu S. in 
Böhmen eine ſolche Verletzung nicht ſichtbar geweſen, fo iſt mir bei 
Wollthieren das ganz erklärlich. Der im von mir angeführten Fall 
befragte und hinzugezogene Thierarzt erklärte, daß er die Tollwuth in 
langjähriger Praxis bei Rindvieh noch nie geſehen und aus eigener 
Wiſſenſchaft kein Urtheil habe, aber ein Profeſſor der Physiologie, dem 
die Symptome der Krankheit mitgetheilt wurden, declarirte namentlich 
die Lähmung der Hinterpartien für ein ganz charakteriſtiſches Zeichen 
der Wuth, ſagte auch gleich vorher, daß die Section gar nichts ergeben 
würde, weil die Wuth eine Nervenkrankheit ſei. Bei der Section fan⸗ 
den ſich alle inneren Theile in ganz normalem Zuftande, 

Die Wuth brach zuerſt vier Wochen nach dem Biß aus, bei man⸗ 
chen Stücken aber erſt nach 2, 3 bis 5 Monaten. Ich bin überzeugt, 


reich ein, jo können die betreffenden Erzeugniſſe nicht nur ohne Zoll, 
ſondern noch unter einer weſentlichen Vergütung nach dem ungeſchütz⸗ 
ten Deutſchland exportirt werden. Dies ſcheint uns eher eine ſchrei⸗ 
ende Benachtheiligung der inländiſchen Induſtrie, als eine gemäßigte 
Schutzpolitik, wie der Finanzminiſter Camphauſen ſagt. Die ganze 
Maßregel der Aufhebung der Gifenzölle erfordert eine nochmalige reif⸗ 
liche Erwägung und nach unſerer Meinung kann unſere Induſtrie mit 
Recht zweierlei beanſpruchen: 1. daß das ausländiſche Fabrikat in demſel⸗ 
ben Maße beſteuert werde, als die Steuern des Inlandes die Production 
vertheuern; 2. daß die Regierung nicht mit einſeitigen Zollherabſetzun⸗ 
gen vorgehe, ſondern unſere Induſtrie durch internationale Vereinba⸗ 
rungen auch Zollerleichterungen für den Export nach dem Auslande 
gewinne. i 


005 derſelben Angelegenheit geht uns von anderer Seite noch fol⸗ 
gende Darlegung zu: 5 ; 
„Die Aeußerungen des Finanzminiſters Camphauſen über unſere 
Zollpolitik, welche derſelbe am 10. v. M. im Abgeordneten-Haufe ge: 
than hat, haben in induſtriellen Kreiſen nicht geringes Staunen er- 
regt. Camphauſen nannte dus von der Regierung befolgte Syſtem 
„eine gemäßigte Schugzollpoliti' und hat mit dieſer Bezeichnung jeden: 
falls nicht das Richtige getroffen. Wenn der Minifter aber erklärt 
hat, er werde jedenfalls von diefer Politik nicht abweichen, ſo wird 
wahrſcheinlich die Zeit nicht mehr fern fein, in der ſich die Regierung 
darüber auszuſprechen haben wird, ob ſie die Anſichten des Herrn Camp⸗ 
hauſen maßgebend ſein laſſen will oder nicht, denn die Frage der 
Einfuhrzölle muß nothwendiger Weiſe bald zu parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen führen. Ein Beweis, daß unſere Eiſeninduſtrie ſchon jetzt 
in Folge der Zollverhältniſſe nicht mit der franzoſiſchen concurriren 


welchen feuergefährliche Operationen ausgeführt und die Räume, in 
denen leicht entzündbare Materialien aufbewahrt werden, feuerſicher ſein. 
' \ 21. Firniß ſiedereien. 0 
Bei der Bereitung von Firniß wird Oel mit Dleiglätte, Bolus oder 
ähnlichen Körpern ſtark erhitzt. Da hierbei übelriechende Dünſte ent⸗ 
wickelt werden, ſo iſt es erforderlich, daß das Siedegefaͤß an ſeinem 
oberen Ende mit einem Rohre verſehen ſei, welches die Dünſte behufs 
ihrer Verbrennung in die Feuerung leitet und daß das Siedegefäß wäh⸗ 
rend des Siedeprozeſſes bedeckt gehalten werde. Wegen der durch ein 
ſtarkes Erhitzen größerer Partien Oel möglicherweife entſtehenden Feuers⸗ 
gefahr iſt es erforderlich, daß die betreffenden Arbeitsräume feuerſicher 
angelegt, am beſten überwölbt werden und daß die Feuerung der Siede⸗ 
keſſel nicht im Siederaume ſelbſt ſtattfindet. ö 


22. Hammerwerke. f 
Der Betrieb der Hammerwerke, zu welchen auch die Stampf: und 
Walzwerke zu zählen ſind, kann Beläſtigungen durch Lärm, ſowie durch 
Erſchütterungen und auch Beſchädigungen verurſachen. Die Erſchüt— 
terungen werden hinreichend vermieden durch gute Iſolirung der Fun⸗ 
damente, ſowie bei Hammer: und Stampfwerken durch eine ausreichende 
Schwere der Schabotte, welche bei größeren Werken dieſer Art, wenn 
Sandboden vorhanden iſt, mindeſtens das Zehnfache, bei Steinboden 
mindeſtens das Zwanzigfache des Bär: oder Stempelgewichts haben 
muß, während bei kleineren Werken das fünf- reſp. zehnfache des Bär: 
oder Stempelgewichtes genügt. Der Lärm läßt ſich nicht vermeiden, 
weshalb auf eine hinreichende Entfernung von bewohnten Gebäuden 
Rückſicht genommen werden muß. s 


BR! 23. Metallgießereien. 


5 Ei Dieſelben bezwecken das Umſchmelzen von Metallen oder Legirun⸗ kann, giebt unter Anderem die „Berl. Börſen Zeitung.“ Die fran⸗ daß in S. nur ein toller Hund die Krankheit veranlaßt hat, und 
gen, um dieſelben in beſtimmte Formen zu bringen. Das Schmelzen zöͤſiſche Eiſeninduſtrie hat bel der Einführung ihrer Producſe nach] Schäfer oder Knecht aus Furcht vor Verantwortung oder Strafe ihre 1 
bann ſowohl in Tiegeln als auch in Oefen geſchehen. Die Anſtalten, in] Deutſchland einen Zoll von 1 Mk. per Centner zu zahlen, fie erhält] Kenntniß eines ſolchen verſchwiegen haben. \ . 


welchen das Schmelzen lediglich in Tiegeln geſchieht, find nicht coneeſſtons⸗ 
pflichtig. Die Schmelzräume mühfen feuerſicher und von bewohnten 


aber in Frankreich eine Ausfuhrprämie von 1 Frs. per Centner ver- 
gütet, fo daß der Zoll beinahe ausgeglichen iſt. Mit dem 1. Ja⸗ 


— 


Die Dislocation der Heerde wäre nicht geboten geweſen, nur die 
der ſich krank zeigenden Tbiee es, 775 g j 1 
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mentlich bei ſchnellem Wechſel der Witterung, Fütterung u. ſ. w; 
er kommt zwar zu allen Jahreszeiten, bei gemäßigter Temperatur, wie 
bei hohen Kälte⸗ und Wärmegraden, bei Grün⸗ und Dürrfütterung, 
bei gut und ſchlecht genährten Kühen, bei Weidegang und Stallfüt⸗ 
terung, bei trächtigen und nichtträchtigen Kühen, bei ſolchen, die erſt 
kurz oder ſchon längere Zeit gekalbt hatten, bei feilen und mageren, 
gut und ſchlecht gehaltenen Kühen vor, doch ſcheint er haufiger bei 
Kühen aufzutreten, die ſchon vor längerer Zeit geboren haben und un⸗ 
fruchtbar geblieben ſind und bei zu kärglicher und ſchlechter, wie zu 
reichlicher und gehaltreicher Nahrung. - - 

Solche Milch, die ſich nicht buttern laſſen will, zeigt unmittelbar 
nach dem Melken und ſo lange ſie noch warm iſt, nichts Auffallendes, 
fiedet man fie aber einige Zeit nachher, fo gerinnt fi ſchnell. Läßt 
man ſie einige Stunden ruhig ſtehen, ſo hat ſich eine weniger dichte 
Schichte Rahm als ſonſt und von ſo geringer Conſiſtenz gebildet, daß 
fie ſchon beim Blaſen nicht mehr zuſammenhält; dieſelbe iſt durch eine 
Schicht Serum von der bläulich ausſehenden Milch getrennt. Später 
wird der Rahm zwar etwas dicker, aber nicht conſiſtenter, hat ein 
ſchmieriges Ausſehen und zertheilt ſich in einzelne Stücke, die in einer 
reichlichen Menge Serum ſchwimmen. 

Wenn man eine kleine Menge dieſes Rahmes ſchüttelt, jo bedeckt 
ſich derſelbe augenblicklich mit Schaum, und ſtößt man ihn, wie ge⸗ > 
wöhnlich im Rührfaß, jo ſchäumt er fo ſtark, daß das Gefäß bald Bi 
voll davon wird und er überall herausdringt. Nach mehrſtündiger r⸗ 
beit bilden ſich kleine gelbe Kügelchen von der Größe eines Stecknadel⸗ 
kopfes bis zu der einer kleinen Erbſe, die ſich trotz aller Anſtrengungen 
nicht zu einer Maſſe vereinigen. Sammelt man dieſe Fettkugeln mit 
einem Siebe, fo laſſen fie ſich ebenfalls nicht zu Butter ballen, die Qua⸗ 
lität dieſer Butter iſt ſchlecht, ſie verändert ſich bald und bekommt einen 
bitteren, ranzigen Geſchmack. Bereitet man von ſolcher Milch Käſe, 
ſo bekommt man weniger als ſonſt und derſelbe hat einen ſchlechten 
Geſchmack. Die chemiſchen Veränderungen dieſer Milch ſind nicht näher 5 
bekannt, auch iſt nicht erwieſen, ob dieſer Milchfehler während der Ab- 1 
ſonderung, beim Stehenlaſſen oder erſt ſpäter ſich entwickelt. 

Als Heilverfahren, welches ſich bisher unter allen Umſtänden be⸗ 
währt haben ſoll, wird folgendes angegeben: 

Man nimmt für eine Kuh 60 Gramm Spießglanz, 90 Gramm 
Koriander (Coriandrum sativum) und macht mit weichem Käſe (von 
ſaurer Milch bereitet) drei Pillen daraus, wovon man jeden Morgen 
eine Pille giebt. Unmittelbar darauf wird ein Trank aus einer Hand 
voll Kochſalz, einem halben Liter Eſſig und einem Liter Waſſer zu: a 
ſammengeſetzt, verabreicht. Gewöhnlich erhält man ſchon nach einigen Ei: 
Tagen eine gut butternde Milch, doch muß das Verfahren bisweſlen 
einige Male wiederholt werden. In hartnäckigen Fällen läßt man auf 
die Pillen einige Tage lang einen Trank von einem halben Liter Eſſig Bi: 
folgen, in dem man 24 Stunden lang 60 Gramm Talg, ein ganzes 
Ei und eine Hand voll Salz darin hat digeriren laſſen; auch kann 
man obige Pillen in dieſem Trank auflöſen und geben. Bi. 

Dieſe Behandlungsweife hat ſich nach den Annales de médecine 
vétérinaire publièes à Bruxelle in fpäteter Zeit angewendet, wieder- = 
holt als probat gezeigt. (ꝰMilchzeitung. ) 


Man hat urſprünglich geglaubt, daß durch Einleitung des Ser] [Kühlſchrank ohne Eis.] Herr Carl Boſchan in Wien 
waſſers in dieſes Tiefbaſſin in Folge der unvermeidlichen Infiltrationen] hat einen Kühlkaſten zum Kühlſtellen von Speiſen, Getränken ac. erfunden, 
in den Boden das Brunnenwaſſer der Oaſen brackig gemacht werden welcher des Eiſes nicht bedarf. Es iſt dies ein für die äußere Wärme 
würde. Die Commiſſion hat daher die Tiefe einer großen Anzahl undurchdringlicher Kaſten, welcher im Innern ſeiner oberen Hälfte das 
ſolcher Brunnen nicht blos in der Landſchaft Souf, ſondern auch in in der Haushaltung angebrachte Waſſer enthält; dieſes wird durch 
den das Inundationsgebiet umgebenden Landſchaften unterſucht und eine an der Kaſtendecke zu verwendende Oeffnung nach vorhergegange⸗ 
überall conſtatiren können, daß die waſſerführenden Schichten, aus wel-! nem Aufklappen der in Charnieren laufenden Arbeitsplatte eingefüllt 
chen die Brunnen geſpeiſt werden, ohne Ausnahme über dem Niveau und kann durch eine Pippe nach Bedarf abgelaſſen werden. Das aus 
des Mittelländiſchen Meeres gelegen find, und daß daher eine Infiltra⸗ ſtärkſtem Zinkblech angefertigte, an der inneren Seite außerdem mit 
tion in die Brunnen abſolut unmöͤglich iſt. Eiſenſtäben verſpreizte Waſſerreſervoir iſt mit einer Schublade verſehen, 

Es war ſelbſtverſtändlich nicht Aufgabe der Commiſſion, die tune⸗ welche für Gegenſtände beſtimmt iſt, die ſtärker gekühlt e 1 
ſiſche Grenze zu überſchreiten, und eben ſo war ſie nur in der Lage, Der Kühlraum im Kaſten, ſowie deſſen verſperrte Thür iſt mit Zink: 
den öſllichen Punkt des Rharſa⸗Gebietes zu unterſuchen, wobei ſich blech verkleidet, welches durch einen Firnißüberzug gegen Oxydation 
ledoch herausſiellte, daß daſſelbe unter dem Niveau des Mittelländiſchen geſchützt iſt. Das Waſſerreſervoir muß wenigſtens einmal des Tages, 
Meeres liegt und ſich mit einem Gefälle von 2,20 m per Kilometer] und unter allen Umſtänden Abends vollſtändig angefüllt werden, und 
gegen den Golf von Gabes zu ſenkt. 2 I zwar mit möglichſt kaltem Waſſer, ſo wie es vom Brunnen oder aus 

Die überſchwemmbaren Gebiete von Chott Melrir und des Chott dem Baſſin kommt. Die im vergangenen Hochſommer mit ſolchen 
Rharſa ſtehen gegenwärtig, obgleich fe durch den Chot- El Asloudi Käſten vorgenommenen Proben ergaben, daß bei einer Waſſertemperatur 5 
verbunden find, nicht mehr in directer Communication, denn das leg: ven. 9½ Gr. R. während der 2 ¼mmonatlichen Verſuchszeit die Tem 
tere Tiefland liegt in feinen tiefſten Partien noch immer 3,20 m über] peratur ſich im Treſor conftant auf 10 Gr. R. und im unteren Kühl- 
dem Meeresniveau. Außerdem befinden ſich im Oſten und Weiten | TAUNK auf 11 Gr. R. erhielt, während dieſelbe ſelbſt in den beſſeren 
zwei von Norden nach Süden laufende Dünen, nämlich die von Bou- Kellern Wiens nie unter 12 Gr. R. ſinkt. Durch den Kühlkaſten 
Douil und von Zeninim, welche jedoch nur eine Höhe von 6 bis 7 m werden übrigens ein Arbeitstiſch und Waſſerſtänder in der Küche ent- 


haben und daher im Bedarfsfalle leicht durch einen Canal durchſchnitten behrlich gemacht. „ 
werden können. — [Der entfettete und gedämpfte Doi gunnefiil 
Wenn man berückſichtigt, daß der Boden aus alluvialen Sand: Vohl hat nach Dingler's Polpt. Journ. den von Otto Radde in Ham 
ablagerungen beſteht, gelangt man zur lieberzeugung, daß die ganze burg in den Handel gebrachten entfetteten und gedämpften Polarſſch⸗ 
Gegend ſeiner Zeit ein großes Waſſerbaſſin gebildet haben muß, das] guano unterfucht und in demſelben gefunden: Phosphorſäure 13,824 
nur durch die fortſchreitenden Sanddünen und durch die fortgefeßten |Procent, Stickſtoff 8,763 pCt., Kalk 16,431 pCt., Kohlensäure 8,069 1 
Sandſtürme auf die gegenwärtig dortſelbſt befindlichen kleinen Waſſer⸗] Procent. Die Phosphorſäure it als dreibaſiſches Kalkſalz vorhanden, 
complexe beſchränkt worden if. me der Stiefloff (mit Kohlen⸗, Waſſer⸗ und Sauerſtoff verbunden) vor 
Das Einleiten des Mittelmeer⸗Waſſers konnte anſtandslos vorge: | Verflüchtigung geſchützt. Erſt während der Fäulniß im Boden wird 
nommen werden, indem die algeriſchen und tuneſiſchen Tieſbaſſins füce er als Ammoniak frei und bietet ſo der Pflanze eine reiche und nach⸗ 
ceffive unter Waſſer geſetzt werden können, wodurch die Geſammtdauer haltige Stickſtoffauelle, eine Eigenſchaft, welche den meiſten Vogelguano⸗ 
des Füllens weſentlich abgekürzt werden würde, weil während des erften | forten abgeht. Dieſer Polarfiſchguano kann als Streu: und Gußdünger 
Theiles der Operation die verdunſtende Waſſerfläche auf die Hälfte] verwendet werden. Beſonders in letzterer Form liefert er bei Obſt⸗ 
reducirt wäre. Durch einen leicht auszuhebenden Canal könnte dann und Gemüſebau ſehr günſtige Ergebniſſe. Als Streudünger mit Holz⸗ 
das Waſſer des tuneſiſchen Baſſins in das algeriſche überführt werden.] aſche (behufs Zuführung des fehlenden Kalis) gemiſcht, kann er jeden 
Da bei allen dieſen Studien von der Vorausſetzung ausgegangen] Kunſtdünger erſetzen. N 8 ea: 
wurde, daß die Waſſereinleitung von dem Golf von Gabes aus ſtatt⸗ a P 
finden folle, jo müßte der Durchführung dieſes Projectes eine Unter: 
ſuchung des tuneſiſchen Tieflandes vorhergehen, um conftatiren zu kön⸗ 
nen, ob daſelbſt der Einleitung keine Schwierigkeiten im Wege Neben. 
Gegenwärtig befaßt ſich eine italieniſche Commiſſion mit dieſen Unter: 
ſuchungen und es iſt nur zu wünſchen, daß beide Commiſſionen ſich 
in Bezug auf den gemeinſchaftlich zu erreichenden Zweck einigen, um 
insbeſondere diejenigen Punkte genau zu beſtimmen, welche im Hafen 
von Gabés für die Einleitung des Mittelmeerwaſſers am geeignetſten 
wären. (Stummer's Ingenieur.) 


8 f 

) Da ſich A Flat angegebenen Höhencoten alle auf den tiefſten Null⸗ 
punkt des uthmeffers von Algier beziehen, ſo muß man dieſelben 
wenigſtens um 2 m verringern, wenn man ſie auf das Niveau des 
Golfes von Gabés im Momente der Fluth beziehen will. a 


rr rr 


Monnigfaltiges. 3 


— [Milch, die nicht buttern will, und Mittel dagegen.] 
Da in der letzten Zeit in der hieſigen Gegend vielfache Klagen laut 
wurden, daß die Milch nicht auöbuttere, ſo erlaube ich mir in dieſer 
Beziehung im Auszuge eine Ueberſetzung aus einem thierärztlichen bel⸗ 
giſchen Journal zu geben, wo Deneubourg über dieſen Gegenſtand ſchreibt. 
Der Milchfehler des Nichtausbutterns befällt nicht ſelten alle Kühe eines 
Etabliſſements, dauert oft Monate lang an und widerſteht nicht felte 
hartnäckig jedem Heilverfahren, verſchwindet aber auch oft ſpontan, na⸗ 
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Neue Haushaltungsmaſchinen. 
Mit viel weniger Geräuſch und Reklame als die Näh⸗ und Strick- 
maſchinen hat ſich — nach dem „Arbeitgeber“ — neben dieſen in der 
Neuzeit eine große Anzahl von Apparaten und Maſchinen im Haushalt 
beimiſch gemacht, deren Einführung überall, wo fie ſtattfand, von nicht 
weniger wohlthätigen Folgen, als die der genannten Eindringlinge be⸗ 
gleitet worden iſt. Bei der großen Zahl verſchiedener Conſtructionen 
einzelner Gegenſtände müſſen wir uns darauf beſchränken, nur das 
Neueſte oder doch noch weniger Bekannte zu bringen. Beginnen wir 
mit den Apparaten für die Küche, der „chemiſchen Werkſtätte der Haus⸗ 
frau“, des eigentlichen Mittelpunktes des geſammten Hausweſens. Da 
ſind es denn die von England in den Handel gekommenen Schneide⸗ 
und Zerkleinerungsmaſchinen, die unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nehmen. In Deutſchland wurden dieſe Apparate bald nachgemacht, 
und es giebt jetzt mehrere Fabriken, die ſolche liefern. Da ſie ganz 
aus Metall beſtehen, To find fe ſehr dauerhaft, abſorbiren keine 
Säfte und können leicht rein gehalten werden. Die Fleiſchſchneide⸗ 
maſchinen ſind zugleich Wurſiſtopfmaſchinen, aber auch zu anderen 
Zwecken zu gebrauchen. Für Familien giebt es ſolche von 15 bis 
75 Mark. Was eine Perſon in der Zeit von 5 bis 6 Stunden kaum klein⸗ 
backen kann, das liefert eine kleine Maſchine in einer halben Stunde fertig; 
dabei arbeiten ſie ſo leicht und reinlich, daß man ſie den vorliegenden 
Zeugniſſen zufolge überall, wo ſie eingeführt ſind, als ganz unentbehr⸗ 
lich betrachtet. Erwähnt ſei hier auch eine niedliche, kleine Maſchine 
( tmmasticator), welche für Perſonen mit mangelhaften Kau- und Ber: 
dauungsorganen zur Zerkleinerung von Gemüſe und Brot beſtimmt 
iſt. Sie kann an den Tiſch geſchraubt werden und wird bei Tiſch ge⸗ 
braucht. Von andern Schneideapparaten ſei hervorgehoben eine ver⸗ 
beſſerte Brotſchneidemaſchine (in 4 Größen von 18 bis 50 Mark) mit 
einer Leiſtungsfähigkeit von 1 Scheffel pro 20 Minuten (Preis 30 M.); 
eine ſehr handliche Maſchine, um Kartoffeln, Gurken, Rüben u. a. m. 
in dünne Scheiben von verſchiedener Stärke zu ſchneiden (Preis 25 M.). 
Um übrigens aus einem gewöhnlichen Meſſer einen ganz vorzüglichen 
Schneideapparat herzuſtellen, dient eine eigene Führung (Knife guide), 
welche man daran befeſtigt (Preis 1 ½ M.). Von anderen Apparaten 
ſei erwähnt die Erbſen⸗Enthülſungsmaſchine, welche die Erbſen nicht 
allein von den Hülſen trennt, ſondern auch von einander ſcheidet (in 
3 Größen von 10 M. bis 20 M. erhältlich), ferner die verſchiede⸗ 
nen Wand⸗Kaffee⸗Mühlen von Nye und Peugeot, welche unſeren alt⸗ 
modiſchen Mühlen weit vorzuziehen find. Recht zweckmäßig ſind ſie 
mit einem Säckchen verbunden, ſo daß gleich eine größere Quantität ge⸗ 
mahlen werden kann. Die Preiſe variiren von 6 bis 20 M. Eine 
compendiöſe Teigknetmaſchine für Familien iſt bereits längſt ein Be⸗ 
dürfniß geweſen; eine ſolche iſt jetzt vorhanden, und zwar zu verhält⸗ 
nißmäßig billigen Preiſen, nämlich für Pudding und Kuchengebäck zu 
15 M., für 4 bis 15 Pfd. Brot zu 45 M., für 8 bis 20 Pfd. zu 
70 M. u. ſ. f. Sie beſteht ganz aus Eiſen, iſt aber inwendig email⸗ 
firt und fehr dauerhaft. Die Arbeit geſchieht noch einmal ſo ſchnell, 
als es mit der Hand möglich iſt. F. Wirth in Frankfurt a. M. per⸗ 
mittelt den Bezug dieſer Maſchinen. 


den Handflächen auf die Seite. Ich habe in den letzteren Jahren 
mehrfach Parafinöl angewendet, ohne gleichzeitig den Trokar zu gebrau⸗ 
chen und habe ausnahmslos auch bei hartnäckigen Fällen erwünſchten 
guten Erfolg gehabt. 
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Die Bewäſſerung der Sahara. 

ie unſeren Leſern aus einer Notiz, die wir ſeiner Zeit mitgetheilt 
haben, bekannt ſein dürfte, hat ſich Herr von Leſſeps in neueſter Zeit 
mit der Idee beſchäftigt, das Waſſer des Mittelländiſchen Meeres in 
das Tiefbaſſin der Sahara in Algier zu leiten, um daſelbſt durch die 
Herſtellung eines großen Binnenſees einerſeits die Communication mit 
dem Innern zu erleichtern, andererſeits aber auch durch die Ausdünſtung 
dieſer großen Waſſerfläche die Luft der umgebenden Landſtriche derart mit 
Waſſerdampf zu ſchwängern, daß ſich die klimatiſchen Verhältniſſe für eine, 
wenn auch langſame, doch ſichere Anpflanzung eignen, Dieſe Idee wurde von 
der franzoͤſiſchen Nationalverſammlung aufgenommen und über Antrag des 
Herrn P. Bert im Jahre 1874 ein Credit von 10,000 Fr. für vor⸗ 
läufige Studien in dieſer Richtung votirt. Mit den betreffenden Ar⸗ 
beiten wurde feitend des franzöſiſchen Kriegsminiſters und des General⸗ 
Gouverneurs von Algier Herr Roudaire betraut, welcher mit 7 Inge⸗ 
nieuren fofort die Nivellirungsarbeiten in Angriff nahm. 

Der Hauptzweck der Vorarbeiten beſtand darin, durch ein genaues 
Nivellement die Peripherie des Tiefbaſſins zu beſtimmen. Das Nivelle⸗ 
ment wurde mit Bezug auf Fixpunkte vorgenommen, welche in Entfer⸗ 
nungen von 120 bis 150 Mtr. angebracht waren, und die Richtung 
der nivellirten Strecke mittelſt der Bouſſole beſtimmt. Die geodätiſchen 
Hauptpunkte wurden durch aſtronomiſche Beobachtungen feſtgeſtellt und 
dauerten die Operationen vom 15. Decenber 1874 ohne Unterbrechung 
bis zum 10. April 1875, wo die Expedition den Ausgangspunkt Chegga 
bei Biskra wieder erreichte. Die ganze während dieſer Zeit nivellirte 
Strecke repräſentirt eine Entfernung von 650 Km und zieht ſich durch 
die algeriſchen Tieflandſchaften, welche ſich an el Qued und Negrine 
anſchließen, deren relative Lage durch ein Quer⸗Nivellement beſtimmt 
wurde. 

Die Aufnahme der Profile von el Qued und Négrine war nicht 
in das Programm aufgenommen, wurde aber als nothwendig erkannt 
und mit Hilfe der von der geographiſchen Geſellſchaft genehmigten Sub: 
vention auch glücklich zu Ende geführt. 

Die Reſultate dieſer Arbeiten laſſen ſich nun in Folgendem zu: 
ſammenziehen: \ N 

Das Inundationsgebiet Algiers repräſentirt einen Flächenraum von 
nahezu 6000 Okm und liegt zwiſchen 34“ 36, und 330 51% nörd⸗ 
licher Breite und 30 40, und 4% 51, öſtlicher Länge. In den mitt⸗ 
leren Partien dieſes Tieflandes würde bei Einleitung des Mittelmeer⸗ 
waſſers eine Waſſertiefe von 20 reſp. 27) m ereicht werden. 

Von den großen und ſchöͤnen Oaſen von Souf würde durch die 
geplante Inundation keine einzige leiden, indem ſelbſt die niedrigſt ge⸗ 
legene derſelben, Debila, noch immer 28 m über dem Meerniveau 
liegt. Nur in Qued⸗Rhir würden die wenig wichtigen und auch mit 
Bezug auf ihre Vegetation unbedeutenden Oaſen von Necira und Den⸗ 
douga unter Waſſer geſetzt werden. Fi 


Gegen Krippenſetzen. 

Nachdem ich alle bekannten Mittel erſchöpft hatte, welche gegen das 
Krippenſetzen, dieſe widrige Angewohnheit der Pferde, welche durch den 
grunzenden Ton den Beſitzer zur Verzweiflung treiben, und ihm jede 
Luſt zum Beſuch ſeines Stalles benehmen kann, — brachte mich die 
6 Erzählung eines Dfficiers, welcher Spanien bereiſt hatte, daß dort 
4 dieſe Untugend bei den Dienſtpferden gar nicht vorkomme, auf den 
a Gedanken, es möge irgend ein beſonderer Umſtand die nächſte Veran⸗ 
laſſung zur Angewöhnung des läſtigen Uebels geben. Da nun die 
ſpaniſchen Pferde durchweg aus kniehohen, ſogenannten Kuhkrippen ge: 
75 füttert werden, ſo machte ich bei einem mir gehörenden Krippenſetzer den 
Verſuch, die Krippe bis ungefähr 1½ Fuß tief herunter ſetzen zu 
laſſen. Mein Krippenſetzer, einer der hartnäckigſten ſeines Geſchlechts, 
der ſelbſt in einem Maulkorbe aufzusetzen verſuchte, konnte doch in 
diefer ganz neuen Lage, ungeachtet aller Mühe, welche er ſich gab, 
und Hals⸗ und Kopfverdrehung, nunmehr das Aufſetzen nicht fertig 
bekommen. Nach 14 Tagen gab das Pferd jeden weiteren Verſu 
auf und leckte nur an der Krippe. Um nun zu erfahren, ob ſich 
nach 2 Monaten das Uebel gegeben habe, wurde das Pferd auf einer 
Reiſe mitgenommen, es kam in einen fremden Stall mit hoher Krippe 
und 4 Tage lang dachte der Gaul nicht an ſeine frühere Unart. Als 
aber ein anderes Pferd daneben kam, ein alter Kapper, wo Hopfen 
und Malz verloren — da wurde mit großer Wuth und erneuten 
Kräften aufgeſetzt, bis mein Pferd wieder zu ſeiner niedrigen Krippe 
kam, wo daſſelbe nach einigen Verſuchen es als vergeblich aufgab und 
das Aufſetzen einſtellte. Nach 14 Tagen kam das Pferd wieder an 
hoher Krippe zu ſtehen und blieb dort drei Tage; im Stalle war 
wiederum ein Auffeger, aber mein Pferd ließ ſich diesmal nicht wieder 
verleiten und hat ſeildem, an feiner niederen Krippe ſtehend, das Auf⸗ 
jegen nicht wieder verſucht, ebenſowenig aber auch an hohen, wo es 
zeitweiſe ſtand, ausgeführt. Der Vortheil dieſer Veränderung des 
Krippenſtandes iſt, daß das Pferd gegenwärtig in einem früher nie 
erreichten, ſchönen Zuſtande iſt, überdem feſtes und hartes Fleiſch in 

Fülle bekommen hat und ein munteres, geſundes Ausſehen beſitzt. 

(Allgem. Zeitung.) 
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Trommelſucht. N 
In der norwegiſchen „Tidskreft für Landökonomie“ finden wir eine 
Abhandlung über „Trommelſucht beim Rindvieh“ vom Amts⸗Thierarzt 
Stenerſen, der wir folgendes entnehmen. 8 
Stenerſen beſpricht die verſchiedenen gegen dieſe Krankheit gewöhnlich 
zur Anwendung kommenden Mittel als Kalk, Kreide, Ammoniakwaſſer 
und verſchiedene ſonſiige Hausmittel und jagt dann über dieſelben: 
Wenn die Trommelſucht in einem für das Leben gefährlichen 
Grade eingetreten iſt, habe ich nie eine befriedigende Wirkung von den 
oben erwähnten aufſaugenden Mitteln beobachtet, ſofern nicht der Trokar 
die Wirkung unterſtützte es iſt dies auch ganz erklärlich, wenn man 
die große gährende Maſſe in Betracht zieht und das bedeutende Quan⸗ 
tum Gas, welches zu abſorbiren iſt, wenn die erwünſchte Wirkung ein⸗ 
treten ſoll. Sonſt müßten ganz andere und größere Doſen gegeben 
werden, als man gewöhnlich zu verabreichen wagt. Eine andere Sache 
iſt es dahingegen, dieſe Mittel anzuwenden, nachdem durch den Trokar 
der Panſen von dem größten Theil des Gaſes entleert iſt; alsdann 
thun dieſelben gute Dienſte. Ein Mittel, welches mir ſtets die ſicherſte 
und raſcheſte Hilfe geleiſtet hat bei einem Gefahr drohenden Grade der 
Krankheit, iſt „Parafinöl.“ 
a“ Ich wende davon ein Schnapsglas voll an, gut zuſammengerührt 
. mit einem Pegel, ungefähr ½ Liter warmen Waſſers, dem eine Hand 
voll Roggenmehl zugeſetzt wird. Die Wirkung iſt eine augenblickliche 
und giebt ſich zu erkennen durch raſch auf einander folgendes Aufſtoßen, 
bei welcher Gelegenheit je es Mal große Portionen von Gas mit entwei⸗ 
chen. Nach kurzer Zeit it der Magen leer und die Gefahr vorüber. 
noch unterſtützt werden durch einen Druck mit bei⸗ 


Geſundheitspflege bei. Der deutſche Veterinärrath iſt gegen ein ſolch 
Verbot, nicht weil er die Uebertragbarkeit beſtreitet, ſondern weil er 
für noch nicht erwieſen halt. 5 
(Land? und forſtw. Ztg. für das nordöſil. Deutſchl.) 
— [Der größte Dampfhammer!] wird nunmehr im Krupp 
ſchen Etabliſſement zur Verwendung kommen. Mit dem bisher daſelbſt 
benutzten großen Hammer können 50 Tonnen Stahl auf einmal X 
arbeitet werden; der neue Hammer dagegen kann eine doppelt ſo gro 
Stahlmaſſe, alſo 100 Tonnen auf einmal zuſammen arbeiten. H 
Krupp iſt in den Stand geſetzt, noch viel größere Gußſtahlgeſchütze, 
bisher möglich war, herzuſtellen. * 
—[Conſervirung von Holz mittelſt ungelöſchten Kalk 
Ein franzöͤſiſcher Eiſenbahn⸗Bauunternehmer, Herr Loſtal, empfiehlt die 
Verwendung von ungeloͤſchtem Kalke zum Zwecke der Holzconſervirung. 


* f N . 
5 N 1 8 


ene Ir N . . N s 
EEE a A Te EL LE RER RS RAR, 1 ? + 1 


7 * Er EIN TEEN 


Das Holz wird in entſprechende Gefäße gebracht, 
Kalke bedeckt und dieſer nach und nach mit Waſſer gelöſcht. Gruben: 
hölzer brauchen nach dieſer Verfahrungsart eine Woche, um gründlich 
imprägnirt zu fein. Das Holz erhält eine bedeutende Härte und Zähig⸗ 
keit und ſoll vor Fäulniß vollkommen geſchützt ſein. Buchenholz wurde 
auf dieſe Weiſe in mehreren Eiſenwerken zum Gebrauche für Hammer⸗ 
ſtiele und andere Werkzeuge präſervirt und wurde daſſelbe, wie berichtet 


(cität zu verlieren. 


Br — [Bierverfälfhung:] In England will man gegen die 
Giftmiſcher energiſch vorgehen.) Kürzlich begab ſich nämlich eine Ab: 
ordnung von 200 Herren unter Führung des Lord Holmesdale zu dem 
Präſidenten des Londoner Local Gouvernement Board, Herrn Booth, 
um ſeine Aufmerkſamkeit auf die Anwendung fremder Stoffe bei der 
Bierbereitung zu lenken und ihn zu erſuchen, auf dem Wege des Ge— 
ſetzes gegen die Fälſcherbande einzuſchreiten. Die Frage der Berfäl- 

ſchung drehte ſich faſt ausſchließlich um die Hopfen⸗Surrogate, die meiſt 
die Verdauungsorgane angreifen und das Nervenſyſtem ſchwächen. Der 
im Odenwald in coloſſaler Menge geſammelte Herbſtzeitloſe-Samen geht, 
wie wir beſtimmt wiſſen, zum größten Theil nach England. 


*) Wäre in Deutſchland auch zu wünſchen. (Anm. d. Red.) 
—¼ . ——— — ——ͤ— —. K 


Provinzial-Perichte. 


t Breslau, 15. September. [Wolle.] Seit meinem Berichte 
vom 2. d M. war das Geihäft in Wolle am bieſigen Platze belebter und 
find c. 2500 Centner verkauft worden. Während für auslänpiſche und rhei⸗ 
niſche Rechnung mit Ausnahme eines kleinen Pöſtchen feiner ſchleſiſche 
Wolle, welches nach Frankreich ging, und einiger Poͤſtchen ſchleſiſcher 
Gerber- und polniſcher Schurwolle für Oeſterreich Nichts gemacht wurde, 
waren Fabrikanten aus der Lauſitz und Sachſens, angeregt durch die gute 
Auswahl, welche unſere Läger bieten, thätiger wie ſonſt. Das Gros der 
verkauften Wollen beſtand aus Tuchwollen, von denen . 
ten allein an 900 Centner faſt ausſchließlich polniſcher Abſtammung in mitteler 
und mittelfeiner Qualität kauften, ferner nahm ein Camenzer Fabrikant 
c 300 Centner mittelſchleſiſche und polniſche Wollen und Händler aus 
Sommerfeld und Götlitz 200 Centner gleichen Urſprunges. 5 
Stofffabrikation acquirirte ein Forſter Haus 150 Centner gute Oſtpreußen 
und 200 Ctr. gute kräftige Poſener und polniſche Wollen und endlich kauften 
Spremberger Fabrikanten an 400 Ctr. meiſt oſtpreußiſche Wollen. Preiſe 
waren gegen Auguſt unverändert. Verkäufer zeigen ſich ſehr willig und 
entgegenkommend und trugen allen billigen Anforderungen ſeitens der Käufer 
Rechnung. Br. 3.) 
— Bericht über die Verhandlungen der Section für Obft- und 
Gartenbau im Jahre 1874. Von Kaufmann und Stadtrath E. H. Müller, 
zeitigem Secretär der Section.] Enthält wiederum viel Intereſſantes. Die 
Section hat im vorigen Jahre 11 Sitzungen abgehalten. Es folgen die 
ausführlichen Berichte über dieſe Sitzungen. Aus denſelben geht klar hervor, 
daß die Thätigkeit der Section, namentlich einer Anzahl ihrer Mitglieder 
in regen Fortſchritten nicht ermüdete. In 7 85 auf den Pomologiſchen und 
reſp. Obſtbaumſchul⸗ und Verſuchsgarten erfolgte die Bewirthſchaftung nach 
wie vor planmäßig mit aller Energie. Die zu Mutterbäumen beſtimmt ge⸗ 
weſenen, zum Theil aus Frankreich und Belgien bezogenen Bäumchen hatten 
bekanntlich den harten Winter von 1870/71 nicht überſtanden und wurde 
daher vorgezogen, in der Folge die Mutterſtämme ſelbſt durch Veredelung 
mit aus den möglichſt ſicherſten Quellen entnommenen Edelreiſern herzuſtellen; 
dieſe bis in die neueſte Zeit vermehrten Mutterſtämme, ebenſo die älteren 
7 wie die jüngſten zum Vertriebe beſtimmten Pflanzungen von Edelſtämmchen 
* eigten auch in dieſem Jahre ein geſundes, kräftiges Wachsthum. Von 
enen waren jedoch die verwendbaren Edelreiſer noch bei weitem nicht aus⸗ 
reichend für den eigenen Bedarf im Garten, weshalb das Verlangen der 
Mitglieder nach ſolchen nur im allerbeſchränkteſten Maße befriedigt werden 
CCC Tc 
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konnte. Leider 


ſict noch nil hat ſich auch am Schluſſe dieſes Jahres eine tröftlihe Aus⸗ 


eröffnet, den Bau des Gärtnerhauſes nebſt Zubehör im nächſt⸗ 


noch ſehr eien kin P und das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten eine Petition um Gewähr eines unverzinslichen Darlehns 
oder um Erhöhung der bisher gewährten Subvention abgelehnt 
Uebrigens haben die Kaſſenverhältniſſe der Section ſich im 
wiederum verbeſſert. Um jedoch den Garten den Zwecken, denen er dienen 
ſoll, auch vollſtändig nutzbar zu machen, iſt die ſchleunige Erbauung des 
Gärtnerhauſes unbedingt nothwendig. Möge daher die wünſchenswerthe 
Beihilfe recht bald eingehen. — Es folgt nun in den Berichten und Vorträgen 
ein reicher Schatz gärtneriſcher Wahrnehmungen, Beobachtungen und Erſah⸗ 
rungen, die für den Gärtner höchſt erwünſcht find. Ferner Cultur Ergebniſſe 
einiger an Mitglieder der Section vertheilter Gemüſe⸗Samen vom Gärtner 
der Section, Herrn Jettinger. Schließlich ſtatiſtiſche Notizen vom zeitigen 
Secretär der Section. . (Br. Ztg.) 


Liegnitz, 14. Sept. [Die landwirthſchaftliche Mittelſchule] 
beendigt mit Schluß dieſes Semeſters das zweite Jahr ihres Beſtehens. Sie 
wurde während dieſer Zeit im Ganzen von 56 Schülern beſucht und entläßt 
am 25. September ihre erſten Abiturienten. Die junge Anſtalt iſt jetzt be⸗ 
reits nach jeder Richtung hin auf das vollkommenſte ausgeſtattet; außer den 
beſten Lehrkräften und Lehrmitteln beſitzt fie ein eigenes Laboratorium und 
einen Verſuchsgarten. Exeurſionen nach den in unmittelbarer Nähe gelegenen 
Gütern erleichtern die Demonſtrationen ganz weſentlich. Es ſteht in Ausſicht, 
daß das einjährige Freiwilligenrecht durch den Beſuch der Anſtalt erworben 
werden kann. b 
oder mündliche Anmeldungen nimmt der Director Dr. Birnbaum in 
Liegnitz zu jeder Zeit entgegen. Der neu aufzunehmende Schüler braucht 
nur mit guten Volksſchulkenntniſſen ausgeſtattet zu ſein; doch iſt es er⸗ 
wünſcht, wenn er bereits das 13. Lebensjahr zurückgelegt hat. 
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Wachen. Perigte 


Berlin, 13. Sept. [Viehmarkt.] Zum heutigen Markte Rampen zum 
Verkauf: 2016 Rinder, 7453 Schweine, 1216 Kälber, 12,237 Hammel. Trotz⸗ 
dem circa 400 Stück weniger Rindvieh als am vorigen Montag am Platze, 
war das Geſchäft im Ganzen genommen kein beſſeres, im Gegentheil ging 
der Handel der ſchlechten Fleiſchmärkte wegen ziemlich lau, fo daß die dor⸗ 
wöchentlichen Preiſe nur mit Mühe erreicht wurden. — Es wurde bezahlt 
für I. Qualität 57 — 60, für II. 45 —48 und für III. 36—39 R.⸗Mark pro 
100 Pfd. Schlachtgewicht. Wenn ſchon Schweine in beſter Qualität von 
hieſigen Schlächtern recht lebhaft gekauft wurden, fo fehlten die dem Markte 
große Poſten entnehmenden auswärtigen Einkäufer, ſo daß durch den Ueber⸗ 
fluß die Preiſe etwas gedrüdt wurden. — Es galt I. Qualität 57 60, 
II. 47 — 50 R.⸗Mark pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel in guter fetter 
Waare waren heute gar nicht am Platze, vielmehr war der Markt mit ge⸗ 
ringer, ſehr ſchwer unterzubringender Waare überſchwemmt; es trat deshalb 
für dieſe Waare ebenfalls eine Preisreduction ein. Der Kalberhandel war 
ein langſamer und nicht über Mittelpreiſe zu erreichen. 


Wien (St. Marr), 12. Septbr. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige 
Markt bekundete einen überaus freundlichen Charakter, da ſich zu der ſeit 
Wochen herrſchenden günſtigen Tendenz ein auffallend geringer Auftrieb ge⸗ 
ſellte, der zur Beſeſtigung der Stimmung und zur Vorwärtsbewegung der 
Courſe weſentlich beitrug. Für Maſtochſen, die nun ſeltener werden, ver⸗ 
ſteifte ſich der Preis um fl. 1 per Centner. Die Avance für Weideochſen 
dürfte gleichfalls nicht geringer ſein. Die zugeführten 3361 Stück Ochſen 
ſetzten ſich zuſammen aus 1766 Stück ungariſchen, 1255 Stück galiziſchen, 
81 Stück ſerbiſchen, 113 Stück deutſchen und 96 Büffeln. Man bezahlte 
ungariſche Maſtochſen von fl. 31—34,50, Weideochſen fl. 2832,50, galiziſche 
Maſt fl. 32,5034, Weideochſen fl. 28—33,25, deutſche Ochſen fl. 33— 34,50. 
Beſſarabiſche Weide⸗Ochſen wurden bis fl. 32, per Centner ohne Verzeh⸗ 
rungsſteuer gehandelt. Es wurde Alles verkauft. f 


Königsberg, 11. Sept. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff 
vom 6. bis 11. Sept.] Die Witterung war auch in N Woche im All⸗ 
gemeinen ſchön und kann die Ernte jetzt als unter günſtigen Verhältniſſen, 


folgenden Jahre ausführen zu können, weil die freiwilligen Beiträge immer | ft 


at. T 
Jahre 1874 b 


it dem 14. October beginnt das Winterſemeſter. Schriftliche S 


wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. 


Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft Schwed 


mit Ausnahme der nördlichen Diſtricte von Schottland und Irland, ſowie 
der ſcandinapiſchen Länder, in denen einzelne Getreidearten noch im Rück⸗ 
ande geblieben ſind, beendet angeſehen werden. In unſerer Provinz hatten 
wir recht trübes Weiter und iſt das Erdreich durch die mehrfach erfolgten 
Niederſchläge genug gelockert worden, um die Beackerung zu erleichtern. Der 
hermometer eig am An 15—18°, Nachts 7—11°, der Barometer 28 
is 282 bei N., „ SW., S., NW. Wind. N 

Im Getreidegeſchäft übertrug ſich die flaue Tendenz der Vorwoche auch 
auf dieſe und gingen die engliſchen Märkte mit weiteren Preisreductionen 
für Weizen und Mehl voran, ihnen folgend die amerikaniſchen mit Mehl, 
Weizen und Mais, ſo daß es den Anſchein gewinnt, daß von dort mehr, als 
man erwartete, nach Europa exportirt werden wird. Belgien und Holland 
verkehrten in luſtloſer Stimmung bei nachgebenden Preiſen. Am Rhein und 
in Süddeutſchland überwog das Angebot die Nach frage und war der Umſatz 
ohne beſonderen Belang. 

Am bieſigen Platze langen von Rußland noch immer leine größeren Zu⸗ 
fuhren an. Vom Inlande dagegen kommen Weizen, Roggen und Gerſte 
ziemlich reichlich heran. Der Export liegt ziemlich darnieder, da das Platz⸗ 
lager aufgeräumt und die Ablader auf die täglichen Ankünfte angewieſen ſind. 

Weizen in feinen Gattungen beachtet, andere Gattungen mußten von 
vorn herein niedriger verkauft werden. Bezahlt wurde hochbunt 2017 — 
204%, bunt 197% —195%, roth 197% — 200 Mk. pr. 1000 Klgr. 

Roggen fand ſchwerfällig Unter kommen und haben Preiſe noch wieder 
etwas eingebüßt. Bezahlt wurde inl. 145—152%, fremder 133% — 137 Mt. 
pr. 1000 Klgr. Im Terminhandel wirkten die flauen Berichte don außer⸗ 
halb und der ſchleppende Effectivhandel Aleichmaßi deprimirend. Bezahlt wurde 

eptember und September⸗October 145—140, Detober- vember 145—142 
Mk., Frühjahr 149—147 Mk. Alles pro 1000 Klgr. 
— — — — 


Nürnberg, 11. September. [Hopfenbexicht.] Die Notirungen gingen 
geſtern abermals um 4 bis 5 Fl. erunter, jo daß für Marklwagre prima 
28 bis 33 Fl., Secunda 25—27 Fl., für Würtemberger und Hallertauer 
36—45 Fl., für Badenſer 30 —35 Fl. gezahlt wurden. — D 
Tendenz unferes Marktes folgend, gehen die Preiſe trotz des lebhaften Ein⸗ 
kaufes überall herab. In gleicher Weiſe hat auch der heutige Markt mit 
einer Zufuhr von 1000 Ballen und ſehr niedrigen Preiſen den Wochenſchluß 
beſiegelt. Die meiſten Abſchlüſſe lauteten Ju 26—31 Fl., beſſere Sorten 
konnten in ſehr vereinzelten Fällen 35, 38, 40 und 44 Fl. erreſchen, dagegen 
find auch für halbgetrocknete geringe Waare Preiſe von 20— 24 Fl. an 
Im Allgemeinen wurde über die Beſchaffenheit der heutigen Markt 


er weichenden 


ezeigt. 
opfen 


ſehr geklagt; kaum gepflückt, ungetrocknet kommt die Waare herein, ſo daß 


fie werthlos iſt, wenn fie nicht ſofort auf die Darre kommt; es iſt daher 
leicht erklärlich, daß auch unter 20 Fl. mehrfache Verkäufe abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſind. Heutiger Umſatz 1200 Ballen. Notirungen lauten: Marktwaare 
prima 28.—33 Fl., ſecunda 18 —22 Fl. Hallertauer prima 44—46 Fl., fecunda 
38 840 Fl., Oberöfterreiher 30.—35 Fl, Würtemberger prima 40—45 Fl., 
Badiſche 34—36 Fl., Aiſchgründer 33 —36 gt, Gebirgshopfen 33—38 Fl., 
Steiermärker fehlen — Fl. Altmärker 25 27 Fl., 74er Prima 75—80 Fl. 
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Wochen⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: 20. Septhr.: Reichenbach DL, Koſel, Oppeln, Deutſch⸗ 
Neukirch, Tarnowitz. — 21.: Wiegandsthal, Loslau. — 22. Schmiedeberg, 
Roſenberg. — 23.: Saabor, Annaberg. — 24.: Hultſchin. ö 

In Poſen: 21. Septbr.: Bleſen, Czempin, Schwetzkau, Wreſchen, Brom: 
berg, Lekno, Czarnikau, Mielezun. — 22.: Kobylagora, Neutomiſchl, Lob⸗ 
ſens, Zernik. — 23.: Dolzig, Frauſtadt, Schwerſenz, Chodzieſen, Filehne, 


Wirſitz, Labiſchin. 
Hopfen markt: 24. Septbr.: Neutomiſchl.“ 


Inſerate. 
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Landwirthſchafts⸗Beaute, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schlef Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 
(Rend. Glöckner.) 
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Die General⸗Agentur der 


befindet ſich Kloſterſtraße Nr. 2 in Breslau. [285] 
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Erdt, W. E. A., Die rationelle 
Huſbeſchlagslehre nach den Grund: 
ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt 
am Leitfaden der Natur theoretiſch 
und praktiſch bearbeitet für jeden 
denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 

Mit erläuternden Zeich⸗ 

nungen auf 5 lithogr. Tafeln und 

1 Holzfchnitt. 


ELocomobilen und Dreſchmaſchinen 75 


Göpel⸗ und ſchmiedeeiſerne Handdreſchmaſch inen 


beſter Conſtruction empfiehlt unter Garantie die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
Roeder & F. Ressler, Breslau, Sternſtraße 5, Zwingerplatz 2. 
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Mitſchke⸗Collande, F. von, 
Die thierzüchteriſchen Controverſen 
der Gegenwart. Eine Beleuchtung 
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Gutsverkauf. 
Ein Vorwerk von 510 Morgen, 3 Meilen 
von Poſen und an der Chauſſee belegen, mit 
gutem Boden und complettem Inventar, iſt 
umzugshalber ſogleich billig zu verkaufen. 
Reflectanten wollen ji unter Chiffre B J. 
poſtlagernd Wengierskie melden. [333] 
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Vockverkauf. 

40 große, breitgebaute, tiefwollige, 
ſchwere Merinoböcke aus altem Dzieczyner 
Stamm mit edler Wolle, ſtehen vom 20. 
September ab zum Verkauf in Radeck, Bahn⸗ 
ſtationen Lüben oder Haynau. Die Heerde 
geht hier auf Haidekraut, iſt leicht ernährbar 
und geſund. Beſichtigung wird an Wochen⸗ 
tagen erbeten. [321] 

G. Weber. 

Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 2 


find vorräthig: x 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 


Verlag von Eduard Treuendt in Breslau. 
In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


1 V 2 

Generalkarte von de lesien im Maassstabe von 1; 400,000 in 2 Blatt 
(Chromo-Lithographie und Imperial Format) nebst Specialkarte vom Riesen-Ge- 
birge im M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier im M. v. 1:100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 
1. M. v. 1: 50,000, entworfen und gezeichnet von dem Geh. R. Rath im Kgl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis M. 4, 60 Pl. 
Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 20. 

— Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. Preis M. 5. 25 — auf Leinwand 
gezogen, in Carton, Preis M. 8. 00. 


Specialkar le vom Riesen ebirge (Maassstab 1:150,000). Bearbeitet 
„Von M. Liebenow, G. R.-Rath. 7. Aufl. In eleg. Carton. Preis II. 1. 60 Pt. 


N 1 x Vorladungen und Atteſte. 
Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden Theilen Mieths lunge pücher 
von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von W. Lie- Proceß Vollmachten. 
benow, Geh. R.-Rath. 6. Aufl, In eleg. Carton. Preis M. 2. 25 Pf. a Oeſterreichiſche Zoll- und Poſt⸗Deela⸗ 
1 ionen. 
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Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗Bücher. 
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Tafeln Wollfehler und 16 lithogr. 


Meyer, J. G., Die Gemeinde⸗ 
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Fontaine, W. von, Die Cenſur 
des Landwirthes durch das richtige 
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